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Aus dem Reiche. 


Am 29. d. M. wird der Kaiſer die 2. 
Garde⸗Infauterie⸗Vrigade auf dem Tempelhofer 
Felde exerziren. — Kaiſer Wilhelm ſoll in 
dieſem Sommer zum Beſuch des Reichskanzlers 
Fürſten Hohenlohe nach Auſſee kommen. — Die 

önigin Marie von Hannover und die 
Prinzeſſin Marie find in Kiſſingen angekommen. 
Sie wurden vom Badekommiſſar und vom Bür⸗ 
germeiſter empfangen. — Wie aus Wiesbaden 
gemeldet wird, ſchreitet die Geneſung der ſeit 
fünf Wochen kranken Prinzeſſin Luiſe von 
Preuſten langſam fort. Die Prinzeſſin hofft, 


die durch Ihr Schreiben an mich leider beſtätigt 


e ed ‘ 5 Amtsthätigkeit ein Europälſcher Ruf ſchon 
die in Folge ihrer Erkrankung bisher verſchobene : 
Reiſe nach Marienbad Mitte nächſten 1 vorausging. Wie ich Ihre Dienſte ſo oft 


antreten zu können. — So weit bis jetzt be⸗ wiſſen 


ſtimmt iff, gedenkt der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter Freiherr von Hammerſtein am 
nächſten Sonntag eine Reiſe nach Weſtpreußen 
anzutreten, um die Tucheler Haide und die 
Nogat⸗Niederungen zu beſuchen. Die Reife foll 
die drei erſten Tage nächſter Woche in Anſpruch 
nehmen. — Die großen Paraden der an 
Kaiſermanövern betheiligten Armeekorps finden 
ſtatt: für das 8. preußiſche Armeekorvs am 30. 
Auguſt bei Koblenz, für das 2. baieriſche Armee⸗ 
korps am 1. September bei Bielried, für das 1. 
boieriſche Armeekorps am 2. September bei 
Nürnberg, für das 11. preußiſche Armeekorps 
am 4. September bei Homburg. — Der aus 
Kiel mit der Schiffs kaſſe, die 30 000 Mark 
enthielt, geflüchtete Unteroffizier Delk wurde in 
Amſterdam verhaftet. — Beim Durchgehen der 
Pferde wurde die Gemahlin und die Tochter des 
kommandirenden Generals von Bomsdorff 
in Poſen aus der Equipage geſchleudert. Die 
Damen erlitten im Geſicht und an den Armen 
Verletzungen. — Der diesjährige allgemeine 
Vereiustag der deutſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Geuoſſenſchaften wird für die letzte 
Auguſtwoche nach Dresden einberufen. Der all⸗ 
gemeine Verband der deutſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaften zählte nach ſeiner letzten 
Liſte 4230 Genoſſenſchaften. Außer dieſen wer⸗ 
den vorausſichtlich der baieriſche Landesverband 
mit 1300 Darlehnskaſſen, ſowie die deutſchen 
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften Böhmens 
und anderer öſterreichiſcher Kronländer in Dres⸗ 
den vertreten ſein. — Die amtliche „Weimarer 
Zeitung“ hatte ſich begeiſtert für den preußiſchen 
Vereinsgeſetzentwurf ausgeſprochen. Wie die 
„M. N. N.“ aus beſter Quelle erfahren, hat 
daraufhin der Großherzog den leitenden Staats⸗ 
miniſter beauftragt, dem verantwortlichen Redak⸗ 
teur des Blattes eine ernſte Rüge zu ertheilen. 
— Vom Bremer Rechnungsführer des Unter⸗ 
ſtützungsfonds für die Hinterbliebenen der 
auf dem Dampfer „Elbe“ Verunglückten 
wird ſoeben eine Abrechnung veröffentlicht, der 
wir Folgendes entnehmen: Am 31. März 1896 
war ein Vermögensſtaund vorhanden von 
523 716,52 Mark. Dazu kamen im Laufe von 
1896—97 noch 668,24 Mark und Zinſen 
19 468,45 Mark. Zuſammen: 543 868,26 Mark. 
Verausgabt wurden: Jahresrenten an 65 
Wittwen, 158 Kinder, 59 Ascendenten 37 798,37 
Mark. Einmalige Unterſtützungen an ein Kind 
und ſechs Ascendenten 1850 Mark, Abfindungen 
an drei Wittwen anläßlich deren Wiederver⸗ 
heirathung 2250 Mark. Dazu an Porti, Druck⸗ 
ſachen u. ſ. w. 46,70 Mark, zuſammen 42 345,7 
Mark. Es bleibt alſo ein den fen ern von 
501 513,19 Mark. Für das Rechnungsjahr 
1897—98 find für Unterſtützungen in Ausſicht 
genommen: Jahresrenten für 64 Wittwen, 143 
Kinder, und 55 Ascendenten etwa 36 800 Mark. 
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Deutſchland. 


Berlin, 28. Mai. In den „Preußiſchen 
Jahrbüchern“ werden zwei bisher ome hal 
Briefe Kaiſer Wilhelms L an den Staats 
minifter Delbrück veröffentlicht. Der Water des 
Miniſters, Friedrich Delbrück, war der Erzieher 
der beiden älteren Söhne König Friedrich 
Wilhelms III. Am 1. Januar 1807, in Königs⸗ 


hre ſo feſtſtehende Ab⸗ 
Nachfolgers, 
hat ſowohl meine als 
8 Billigung gefunden. So 
eutlaſſe ich Sie alſo aus Ihren Aemtern, die 
(denen) Sie mit ſo großer Aufopferung Ihrer 
geiſtigen und Körperkräfte mit einer Aus⸗ 
zeichnung vorſtanden, wofür Ihnen Ihr eigenes 
Gewiſſen eine genugthuende Befriedigung ge⸗ 
währen muß, hier aber meinen königlichen und 
herzlichen Dank finden ſoll, den ich Ihnen mit 
gerührter Stimmung ausſpreche als Ihr dank⸗ 
barer König Wilhelm. 

II. Berlin, den 29. Dezember 1876. Em⸗ 
pfangen Sie meinen aufrichtigſten Dank für 
Ihre geſtrige Zuſendung, die mir eine außers 
ordentliche Freude gewährt hat. Die Auf⸗ 
zeichnung Ihres Vaters, dem ich ſo unendlich 
viel verdanke Zeit meines Lebens, gerade in 
denen für mich fo wichtigen und merkwürdigen 
Jahrestagen zu leſen, ſind mir unbeſchreiblich 
intereffant und lieb geweſen. Es war eine 
ſchwere und trübe Zeit, in der faſt Alles für 
König und Land auf dem Spiel ſtand, als mein 
Königlicher Vater mich zum Offizier ernannte, 
natürlich zur übergroßen Ueberraſchung, da ich 
dies Erelgniß erſt zu meinem Geburtstag er⸗ 
warten konnte, und das Geheimniß ſo gut be⸗ 
wahrt wurde, daß ich keine Ahnung hatte, was 
mir bevorſtand. Es war für mich eine un⸗ 
glaubliche Freude, Rock und Orden des Königs 
anzuziehen und, wie ich aus Ihres Vaters Auf⸗ 
zeichnungen nun ſehe, auch für Andere, auch 
außer meinen Eltern und Geſchwiſtern, eine 
momentane Freude, bei ſo vielen Leiden! Erſt 
in ſpäteren 
deutung, die meinen Vater und König dieſen 
Tag wählen ließ, mich in die Armee aufzu⸗ 
nehmen, der ich nun 70 Jahre angehöre! und 
welche Phaſen habe ich durchlaufen?! Wer ſo 
wie ich, durch Leid, Trübſal, Freude, Glück und 
Erhebung gegangen iſt, wer kann dann mehr 
wie ich, die Gnade des Alim demüthig⸗ 
bantbar anerkennen, der mich die Wege führte 
nach Seinem Willen! Nun nochmals meinen 
innigſten Dank für Ihre fo ſinnige Gabe, die 
Sie mir nur noch werther macht, aber auch das 
Ihnen nur zu bekannte — Bedauern erneuert! 
Ihr dankbarer König Wilhelm. 

u den freikonſervativen Anträgen bee 
treffend das Vereinsgeſetz bemerkt die „Nat.⸗Lib. 
Korr.“ u. A.: 

„Vorgeſtern iſt der von dem freikonſervativen 
Abg. Frhr. v. Zedlitz gemachte Verſuch, in der 
zweiten Leſung der Vereinsgeſetzuovelle an Stelle 
der Kommiſſionsfaſſung ein Spezialgeſetz gegen 
anarchiſtiſche, ſozialdemokratiſche, ſozialiſtiſche 
oder kommuniſtiſche auf den Umſturz der bes 
ſtehenden Staats- oder Geſellſchaftsordnung ge⸗ 
richtete Beſtrebungen zu ſetzen, dem Abgeordneten⸗ 
hauſe zugegangen. Solchen Beſtrebungen ent⸗ 
gegenzutreten, zumal wo ſie in einer die öffent⸗ 
liche Sicherheit des Staats gefährdenden Weiſe 
fid) geltend machen, halten auch wir für uner⸗ 
läßlich. Ebenſo ſehr find wir aber auch der 
Meinung, daß, wenn dies geſchieht, es nur mit 
tauglichen Mitteln geſchehen darf, und ein ſolches 
taugliches Mittel können wir in dieſem Antrage 
berg, kurz vor der Flucht nach Memel, ernannte nicht erkennen, weder der ſozialrevolutionären 
Friedrich Wilhelm III. ſeinen zweiten Sohn zum noch der nationalfeindlichen Agitation gegenüber. 
Offizier; am 1. Januar 1877 feierte der Kaiſer] Wollte die Regierung alle Vereine ſchließen, 
alſo fein 70jähriges Ofſtziers jubiläum. Bul welche die Lostrennung eines Theiles des Staats⸗ 
dieſem Tage hatte ihm Audolf Delbrück aus | gebietes vom Ganzen erſtreben oder vorbereiten, 
dem Tagebuch, das ſein Vater geführt, die auf dann müßte fie nicht nur die Arbeiter-, Ge⸗ 
jenen Akt bezügliche Stelle ausgeſchrieben und werbez, Gejellen», Jünglings⸗, Jungfrauen⸗ und 
überreicht. Hierauf bezieht fic) der zweite die zahlreichen polniſch-kirchlichen Vereine, fie 
Brief. Die beiden Briefe haben folgenden müßte vor allen Dingen die ganzen polniſchen 
Wortlaut: Br Kreditorganiſationen, den Wawrzyniak'ſchen Gee 

L Wiesbaden, 23. 4. 76. Sie können lich noſſenſchaftsverband aufheben und was ſonſt 
denken, wie unangenehm mich die erſte Mit⸗ noch. Denn ſie „bereiten“ ohne allen Zweifel 
theilung des FIrſt. Bismarck über die Abficht | die Lostrennung der ehemals polniihen Pro⸗ 
Ihres dienſtlichen Rücktrittes berührte, aber nochſ vinzen vom preußiſchen Staate vor. 
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halb Jahre Zeit brauchte das Oberverwaltungs⸗ 
gericht, bevor es zur Entſcheidung gelangte. Doch 
die Entſcheidung war gut und zutreffend und 
euthielt einen Kernpunkt von großer Wichtigkeit. 
Sie beſagte nämlich: 
der Entſcheid der Berufungskommiſſion ente 
halte keinerlei Anhaltspunkte dafür, auf Grund 
welcher Annahmen die Kommiſſion dazu gelangt 
ſei, den Kläger ſo hoch einzuſchätzen, als es 
geſchehen ſei. Da der Kläger mit der Schätzung 
nicht einverſtanden war, hätte ihm Gelegenheit 
geboten werden müſſen, ſich über die zu ſeinen 
Ungunſten vorgebrachten Gründe zu äußern. 
Die Vorentſcheidung werde aufgehoben und die 
Berufungskommiſſion angemiejen, eine neue 
Veranlagung vorzunehmen. Hierbei ſei ſie 
gehalten, dem Kläger die Unterlagen bekannt 
fe geben, auf Grund deren ſie die erſte Ein⸗ 
chätzung getroffen habe. Da der Kläger keine 


. 


Mittheilungen aus dem 
Grund beſitz. 


ein tüchtiger Landwirth in der Nähe einer Stadt, 


glaubte, daß 

wurde jedoch 
von der Berufungskommiſſion abſchlägig beſchieden, 
und 310 10 wurde in dem ablehnenden Beſcheide be⸗ 


gelegten Rechnungen und Beläge als maß⸗ 
gebend erachtet werden. Es dürfe ſomit keine 
Abſchätzung eintreten, ſondern das Einkommen 
müſſe nach den vorhandenen Beweiſen feſt⸗ 
geſtellt werden. Erſt dann, wenn dieſe Beweiſe 
nicht ausreichend ſeien und der Kläger den Nach⸗ 
weis über den nicht erwieſenen Reſt des Ein⸗ 
kommens nicht liefern wolle, oder keine er⸗ 
ſchöpfenden Angaben mache, dürfe die Schätzung 
Platz greifen. 
. Das Gute dieſer Entſcheidung des höchſten 
Grundbeſitz ſo viel Geld herauszuwirthſchaften, Verwaltungsgerichts ift, daß den Steuerkommiſſio⸗ 
ie 2 1 miſſion angenommen nen fortan zur Pflicht gemacht ift, mit offenen 
habe, ſo würde er ein Genie fein und ſich für] Karten zu ſpielen. Wer da glaubt, daß er zu 
befähigt halten, den höchſten landwirthſchaftlichen hoch eingeſchätzt ſei, kann verlangen daß ihm mit⸗ 
Ueber andert⸗ getheilt wird, welche Unterlagen und An⸗ 


aus ſeinem 


ſchmerzlicher iſt mir nun des Fürſten Meldung, 


Jahren erkannte ich ſo ganz die Be⸗ 


Ju der Gee} 


Geſchäftsbücher führe, müſſen die von ihm vor⸗ D 


Stettiner Zeitung. 


Abend⸗ 


Beſtimmungen, die, was 5 begreifen wird, 
in manchen großinduſtriellen Kreiſen auf den 
erſten Einblick ſympathiſch berührt haben, weil 
man hier die Verwüſtungen der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Agitation, namentlich ſoweit die Disziplin⸗ 
loſigkeit unter den jugendlichen Arbeitern und 
die terroriſtrende Zügelloſigkeit ihres öffentlichen 
Auftretens in Betracht kommt, tagaus tagein 
verfolgen kann, weil man es beſonders bitter 
empfindet, daß ſolche Elemente gerade duch Miß⸗ 
brauch des Vereins⸗ und Verſammlungsrechtes 
ſelbſt jedes Entgegenkommen ſeitens der Arbeit⸗ 
geber auf dem Gebiete des Arbeiterſchutzes 
herunterzerren, auf den Kopf ftellen, und ſchlleß⸗ 
lich ſogar noch vergiftete Waffen gegen das 
Arbeitgeberthum daraus zu ſchmieden verſuchen. 
Wir konſtatiren, daß in dieſen Kreiſen der 
dringendſte Wunſch herrſcht, mit Mitteln ver⸗ 
ſchont zu bleiben, die nichts taugen, daß in 
dieſen Kreiſen vollkommenes Verſtändniß dafür 
herrſcht, wie unmöglich es iſt, auf dem Wege des 
Vereinsgeſetzes die Agitation zu faſſen, die in 
Fabrit, Straße, Kneipe und Wahllokal die Same: 
raden terroriſirt; daß gerade in dieſen Kreiſen 
das vollſte Verſtändniß dafür herrſcht, wie wirk⸗ 
ſam die aus der Initiative von nationalliberaler 
Seite hervorgegangene Beſtimmung iſt, die 
Minderjährigen auszuſchließen. Gerade der von 
nationalliberaler Seite eingebrachte Autrag er⸗ 
möglicht, die halb a Burſchen, die 
„Claque unreifer Jungen“ bis zum 21. Jahre 
aus Verſammlungen und Vereinen fernzuhalten, 
worauf ſie dann für einige weitere Jahre zum 
großen Theil in der Strenge der militäriſchen 
Zucht erſt Disziplin und Achtung vor der 
Autorität ſich aneignen können. Die Bedeutung 
dieſes Antrags, das konſtatiren wir vorweg, wird 
gerade in den induſtriellen Kreiſen, die man 
gegen die Haltung der nationalliberalen Fraktion 
aufſpielen möchte, vollauf gewürdigt. Weil der 
Antrag nichts nützt, weil er ein Einzelrecht 
ſchafft, das nur der Agitation weiteren Vorſchub 
leiſtet, weil eine unmittelbare Ausſprache in der 
Verſammlung eine Art Sicherheitsventil iſt, weil 
eine Unterbindung der Verſammlungen nichts 
nützt, wo die anderen ene wirken, 
denen man nur auf dem Wege der Reichsgeſetz⸗ 
gebung beikommen könnte, weil mit dem Aus⸗ 
ſchluß der Minderjährigen den gefährlichſten 
Hetzern das Handwerk gelegt wird, — aus dieſen 
lachgem agen, een Gründen werden 
die Nationalliberalen gegen den Antrag v. Zedlitz 
ſtimmen. Die Geſchſchte ihrer Partei, die Be⸗ 
ſchlüſſe ihrer Parteitage, die Haltung ihrer Ver⸗ 
treter enthebt die Nationalliberalen von der Ver⸗ 
pflichtung, das Bekenntuiß, daß fie den Umſturz 
auf allen Gebieten bekämpfen, noch beſonders 
abzulegen. Aus dieſem Grunde wird am Freitag 
die Fraktion einmüthig und ausſchließlich die 
Beſchlüſſe vertreten, welche die Kommiſſion auf 
die Initiative der Nationalliberalen gefaßt hat.“ 


— Das letzte Bulletin über das Befinden 
des Prinzen⸗Thronfolgers von Rumänien beſagt, 
daß, obwohl der Krankheitsverlauf fortgeſetzt uns 
gewiß ſei, ſich der Allg emeinzuſtand doch erheb⸗ 
lich gebeſſert habe, Puls und Athmung ſeien 
beſſer, Temperatur weniger hoch, Zuſtand der 
Lunge nicht verſchlimmert. 


nahmen bei der Abſchätzung maßgebend waren. 
Oſt hörten wir von Leuten den Verdacht aus⸗ 
ſprechen, ſie hätten die hohe Veranlagung irgend 
einem guten Freunde zu verdanken, der 
entweder Mitglied oder Vertrauensmann 
einer Einſchätzungskommiſſton fei. Ein Herr er⸗ 
zählte uns beiſpielsweiſe kürzlich, durch Zufall 
habe er herausbekommen, daß er durch Vermitte⸗ 
lung eines guten Bekannten in der Steuer ge⸗ 
ſchraubt worden fei, Unſer Gewährsmann 
pflegte, wenn er Abends ſpät ſeine Geſchäftstour 
beendet hatte, in der Kneipe noch einen Schlum⸗ 
merſchoppen zu trinken und traf dann gewöhnlich 
mit ſeinem Bekannten zuſammen. 
ſpäter erfahren hatte, daß dieſer Freund zur 

teuerkommiſſion gehöre, fragte er ihn, weshalb 
er in der Steuer erhöht worden ſei, und er er⸗ 
hielt die Antwort: „Wenn Du jeden Abend bis 
Mitternacht in der Kneipe ſitzen fanuft, fo mußt 
u reich fein, und fo kaunſt Du auch ordentlich 
Steuer bezahlen.“ Vielleicht hatte der gute Be⸗ 
kannte zufällig recht — wir wiſſen es nicht. Daß 
ſolche 1 bei der Steuerveranlagung eine 
roße Rolle ſpielen, bezweifeln wir; und wo ſie 
fatifinden, werden fie fiherlih in den meiften 


Su einer ſcharfen Prüfung unterzogen werden. 


edenfalls aber glauben die meiſten taatsbürger, 
daß ſolchen Einflüſterungen Gehör geſchenkt und 
Werth beigemeſſen wird, und ſo iſt es auch in 
dieſer Beziehung ein Segen, daß die Einſchätzungs⸗ 
kommiſſion von nun an verpflichtet ift, der cine 
zuſchätzenden Perſon auf deren Wunſch die Grunds 
lagen der Einſchätzung mitzutheilen. Auch na 


eidung von Das 


weitgehendem Jutereſſe. 


Steitag, 28. Mai 1897. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 
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Nachdem er“ 


Heinr. Eisler. 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


„Es empfiehlt ſich, darauf hinzuwirken, daß Ar⸗ 
tikel 31 Nr. 1 des internationalen Uebereinkom⸗ 
mens über den Eiſenbahnfrachtverkehr denselben 
die Haftung der Eiſenbahnen erweiternden Zuſatz 
erhalte, wie § 77 Ziffer 1 der Verkehrsordnung 
für die Eiſenbahnen Deutſchlands.“ 

Hamburg, 26. Mai. Die Glückwunſch⸗ 
beſuche zu dem 50jährigen Jubiläum der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft wur⸗ 
den wegen des morgigen Feiertages ſchon heute 
abgeſtattet. Das am  Dobenfleet gelegene 
Direktionsgebände, ſowie das Büreau in der 
Börſe prangen im ſchönſten Blumen⸗ und Flag⸗ 
genſchmuck. Im Laufe des Vormittags fanden 
ſich zahlreiche Freunde der Geſellſchaft, die Ver⸗ 
treter aller anderen Rhedereien, ſowie der 
Handelskammer und der an der Schifffahrt inter⸗ 
eſſirten Firmen Hamburgs ein, um dem Verwal⸗ 
tungsrath und der Direktion ihre Glückwünſche 
darzubringen. Vom Generaloberſt Grafen Wal⸗ 
derſee, vom Unterſtaatsſekretär Fiſcher und vom 
Nautiſchen Verein ſind in warmen und rühmen⸗ 
den Ausdrücken abgefaßte Glückwunſchſchreiben 
eingegangen. Die offizielle Feier, zu der Prinz 
Heinrich als Vertreter des Kaiſers morgen hier 
eintreffen wird, findet morgen an Bord des 
Schnelldampfers „Auguſte Viktoria“ ſtatt. Bei 
Ueberreichung einer künſtleriſch ausgeführten 
Adreſſe der Angeſtellten theilte der Vorſitzende 
des Aufſichtsraths G. W. Tietgens mit, die Vers 
waltung habe beſchloſſen, zum Andenken an bie: 
jen Tag in Doeſe bei Kuxhafen ein großes Gee 
bäude errichten zu laſſen mit Freiwohnungen für 
invalide Angeſtellte und für bedürftige Wittwen 
von verſtorbenen Angeftellten. Unter den gable 
reichen Abordnungen von Vereinen und Korpo⸗ 
rationen, die Adreſſen und Geſchenke überreichten, 
iſt beſonders ein vom Bürgermeiſter Versmann 
und dem Senator O'Swald im Namen des Se⸗ 
nats überreichtes und verleſenes Schreiben des 
Senats hervorzuheben. In dieſem wird, nach⸗ 
dem die Verdienſte der Geſellſchaft um die För⸗ 
derung der überſeeiſchen Beziehungen Hamburgs, 
des dentichen Handels und der deutſchen Schiff: 
fahrt hervorgehoben worden, geſagt, der Senat 
habe, um der Geſellſchaft einen ſichtbaren Aus⸗ 
druck feiner Anerkennung zu geben, unter ein⸗ 
müthiger Zuſtimmung des Bürgerausſchuſſes be⸗ 
ſchloſſen, der Geſellſchaft aus Anlaß ihres fünf⸗ 
zigjährigen Beſtehens die hamburgiſche Ehren⸗ 
denkmünze in Gold zu verleihen. Es ſei dies 
die höchſte Ehrenerweiſung, die das bürgerliche 
Gemeinweſen Hamburgs der Geſellſchaft zu ver⸗ 
leihen vermöchte, ſie werde heute zum erſten 
Male einer Körperſchaft zu Theil. Möge es der 
Geſellſchaft vergönnt ſein, auch ferner zur Ehre 
des deutſchen Namens und zum Nutzen von 
Hamburgs Handel und Schifffahrt zu wirken. 
Herr G. W. Tietgens dankte bewegten Herzens 
für die der Geſellſchaft erwieſene hohe Aus⸗ 
zeichnung. 
z R Schweiz. E > A 

Bern, 26. Mai. Der Bundesrath beſchloß, 
den geſetzgebenden Räthen einen Entwurf be- 
treffend Errichtung einer Luftſchifferkompagnie, 
3 Offiziere und 61 Unteroffiziere und Soldaten, 
vorzulegen. 

' Beigien. 

Antwerpen, 27. Mai. Die „Gazette“ 
meldet auf Grund von Privatnachrichten aus 
dem Kongo, die Vorhut der Kolonne Dhanis ſei 
von Mahdiſten, welche mit Hinterladern bewaffnet 
und von engliſchen Offizieren befehligt waren, 
vollſtändig niedergemetzelt worden. Die Araber 
mandprirten, um Dhanis ſelbſt den Rückzug ab: 
zuſchneiden. 


Frank reich. 

Paris, 27. Mal. Der Zwiſchenfall zwiſchen 
dem Unterſuchungsrichter Poittevin und dem 
Senator Beranger wird zum Gegenſtand einer 
Juterpellation in der Kammer gemacht werden. 

Die Blätter beſprechen beifällig die geſtrige 
Verurtheilung Gregoires zu lebenslänglicher und 
der beiden mitſchuldigen Frauen zu fünfjähriger 
Zwangsarbeit. 


England. 

London, 26. Mai. Nach einer Meldung 
hieſiger Blätter aus Johannesburg vom heutigen 
Tage wurde Dr. Leyds mit 19 Stimmen auf 
einen weiteren Zeitraum von 4 Jahren zum 
Staatsſekretär gewählt. 


Griechenland. 
Athen, 27. Mai. Der ruſſiſche Gejanbte 
hatte geſtern eine längere Audienz beim König. 
Athen, 26. Mai, Zwiſchen dem Miniſter⸗ 
präſidenten Ralli und dem italieniſchen Deputir⸗ 
ten di Felice kam es heute im Marineminiſterium 
zu einem äußerſt lebhaften Auftritt. di Felice 


Die Berufungskommiſſion iſt im Irrthum, 
wenn fie ſagt, der Grundbeſitz des Klägers 
habe deshalb einen hohen Werth, weil er ſich 
in der Nähe einer Stadt befinde, und zwar in 
einer Gegend, wo der Werth des Bodens be: 
ſtändig im Steigen begriffen ſei. Hierauf ſei 
zu entgegnen, daß der Kläger auf ſeinem 
Boden die Landwirthſchaft betreibe, und daß 
die Nähe der Stadt wohl kaum einen günſti⸗ 
gen Einfluß auf die Ertragsfähigkeit des 
Bodens ausüben werde. Die Kommiſſion 
habe immer nur mit dem vorhandenen Ein: 
kommen zu rechnen; wenn der Boden einmal 
zu andern Zwecken benutzt werde, bei denen 
ein größerer Nutzen abfalle, dann müſſe natur⸗ 
gemäß auch die Steuer eine höhere ſein. Bei 
der Veranlagung der Steuer ſei immer nur mit 
der Gegenwart, nie mit der Zukunft zu 
rechnen. 


BEST eine mit dem Miethszins ohne Schei⸗ 
dung zuſammen bezahlte Vergütung für 
elektriſche Beleuchtung und Heizung als Theil 
des Miethszinſes anzuſehen oder als Forderung 
aus dem Miethsverhältniſſe? Dieſe für Haus⸗ 
wirthe ſehr wichtige Frage hat kürzlich das 
hanſeatiſche Oberlandesgericht zu Hamburg aus 
allgemeinen Rechtsgründen, die auch auf andere 
deutſche Rechtsgebiete zutreffen, bejaht, indem es 
die Entſcheidung der Vorinſtanz aufhob. Es 
handelt ſich nämlich hierbei darum, ob im Falle 
des über das Vermögen des Miethers ausge— 


ch brochenen Konkurſes die ganze von ihm zu zah⸗ 
Beer Hinſicht ift die in Rede ftehende Ente 
Oberverwaltungsgericht ſagt: 


lende Gegenleiſtung als bevorrechtigte Forderung 
zu behandeln iſt, oder ob dies nur für den 
eigentlichen Miethszins gilt, ſo daß der Auſpruch 


ftellte den Miniſterpräſidenten in überaus grober 
Weiſe und unter beleidigenden Ausdrücken! zur 
Rede. Dieſer rief ſogleich nach der Polizei und 
beauftragte dieſelbe, di Felice an Bord des ita⸗ 
lieniſchen Panzerſchiffes im Piräus zu bringen. 
Den Kommandanten des Letzteren ließ er bitten, 
dem di Felice nicht zu geſtatten, wieder griechi⸗ 
ſchen Boden zu betreten. 

Athen, 27. Mai. Der Konflikt zwiſchen 
dem Miniſterpräſtidenten Ralli und dem ita⸗ 
lieniſchen Abgeordneten di Felice entſtand da⸗ 
durch, daß Letzterer die Garibaldianer von der 
Rückreiſe abhalten wollte, Ralli öffentlich be⸗ 
ſchimpfte und behauptete, die Regierung habe das 
Gepäck der Italiener geſtohlen. 


Auſtralien. 


Neuſeeland. Das in Wellington tagende 
Frauen⸗Konzil faßte Beſchlüſſe, daß einſichtigen 
Politikern die Haare zu Berge ſtehen. Nachdem 
Neuſeeland den Frauen volles Wahlrecht zuge⸗ 
ſtanden, verlangen ſie jetzt, daß ihnen auch jedes 
den Männern zuſteheude Vorrecht, Recht oder 
Amt verliehen werde, weibliche Bürgermeiſter 
giebt es hier ſchon — es treten dann noch 
Schutzleute, Soldaten, Matroſen u. ſ. w. in 
Unterröcken hinzu. Schon ſeufzt mancher: „Die 
ich rief, die Geiſter, werd ich nun nicht los.“ 
Recht bezeichnend iſt übrigens der geſtellte An⸗ 
trag an die Königin, für die Frauen Neuſeelands 
einen ähalichen Orden zu ſtiften wie den „Stern 
von Indien“. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 28. Mai. 


des Herrenhauſes follen alle Beamten, bie 
nach dem 1. April noch im Dienſte waren, ſowohl 
für ihre Perſon, als für ihre Relikten die Wohl⸗ 
that der letzten Gehaltserhöhung ge⸗ 
nießen. ; 

— Dem Regierungs⸗ und Baurath Heinrich 
hierſelbſt iſt der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe 
verliehen. 

— In Woltersdorf (Bez. Stettin) iſt am 


Nach einer Erklärung 
des Finanzminiſters in der Finanz⸗Kommiſſioan 


25. Mai eine mit der Orts⸗Poſtanſtalt vereinigte 
Telegraphen⸗Betriebsſtelle mit beſchränktem Tages⸗ 


dienſt eröffnet worden. 


— Die Frage, betreffend die Zuläffigkeit 


der Verſicherung von 11 
ſteigendem Werthe, iſt nunmehr vom Minifter 
des Innern im bejahenden Sinne entſchieden 


worden. Dagegen hat der Miniſter die an ihn 


unter dem 10. Oktober v. J. gerichtete Eingabe 
des Bundes der Berliner Grundbeſitzervereine 


um Geſtattung der Mitverſicherung von 
Miethsausfällen bei Gebäudeverſicherun⸗ 


gen abſchlägig beſchieden. Die Verſicherung 
gegen Miethsausfälle bleibt ſomit in Preußen nach 
wie vor verboten. In Hamburg, wo ſie zu⸗ 


räffig ift, hat fie übrigens nur fehr wenig Ber 


breitung gefunden. 

— Ueber die Sommerbekleidung 
der Poſtunterbeamten melden Blätter, 
daß die definitibe Einführung einer dunkelblauen 
Litewka aus leichtem Wollſtoff nach einer im 
vorigen Jahre bewährten Probe beſchloſſen fei. 
Dieſe Nachricht iſt, wie der „B. L.⸗A.“ bei einer 
von erfährt, falſch. 


Anfrage amtlicher Seite 


Die vorjährigen Proben haben ſich ſämtlich nicht 


bewährt. Das Reichspoſtamt hat daher der 
Oberpoſtdirektion zwei neue Proben von gleichem, 
nur in der Farbe etwas verſchiedenem, dunkel⸗ 
blauem Wollatlas oder Laſting zugeſtellt, die 
bereits zwei Briefträgern zum Probetragen über⸗ 
geben wurden. Die Röcke ſind einreihige Sack⸗ 


jad.t3 mit Umlegekragen und ſchwarzen Dorne — | 


knöpfen. 
*Die hieſige Bäcker⸗Innung ernannte Herrn 
Bäckermeiſter Albert Kerſten, welcher lange 


Jahre dem Vorſtande der Junung angehört hat, 


zum Ehren meiſter. Die Urkunde wurde 
geſtern durch eine Deputation überreicht. 

*Nach Podejuch, Finkenwalde und Hohen⸗ 
krug wurden geſtern 4468 Sonntagsfahrkarten 
verausgabt. 

* Heute früh 5 ¼ Uhr wurde die Feuerwehr 
durch eine von der Grünhofſchule abgegebene 
Meldung allarmirt, es war auf dem zu Nemitz 
gehörigen Hausgrundſtück Nemitzerſtraße 5 ein 
Dachſtuhlbrand ausgebrochen. Nach etwa 
einſtündiger Thätigkeit unſerer Feuerwehr war 
der Brand ſoweit bewältigt, daß der inzwiſchen 
mit der Ortsſpritze angerückten Nemitzer Feuer⸗ 
wehr die weitere Löſcharbeit überlaſſen werden 
konnte. — Heute Vormittag gegen 9 Uhr wurde 
die Feuerwehr wegen eines Müllgruben⸗ 
brandes nach dem Hauſe Saunierſtraße 3 ges 
rufen. 

* Ein von grenzenloſer fittlicher Verrohung 
zeugendes Verbrechen, deſſen Ausführung leb⸗ 


auf Vergütung für die Benutzung jener Anlagen 
nicht bevorrechtigt wäre. 
rufungsgericht hat die ganze Forderung als 
Miethsforderung bezeichnet, die bis zur Beendi⸗ 
gung des Miethsvertrages durch Kündigung vom 
Konkursverwalter nach § 41 der Konkursorduung 
bevorrechtigt iſt. 

Ein Vorſchlag zur Reform der Straßen⸗ 
reinigung. In der kliniſchen Wochenſchrift ver⸗ 
öffentlicht Dr. Joſef Wittlein eine Unterſuchung 
der Wirkungen des Beſpritzens des Straßen⸗ 
ſtaubes und der Einwirkung der Sonnenſtrahlen 
auf denſelben in Hinſicht auf deſſen Gehalt an 
Bakterien, worin er zu dem Schluſſe gelangt, 
daß die Wirkung der Connenftrahlen auf die 
im Straßenſtaube ſich befindenden Bakterienarten 
in hohem Grade bakterientödtend ſei. Das Be⸗ 
rieſeln des Straßenſtaubes wirke hingegen bak⸗ 
terienvermehrend, alſo auch der Desinfektion, 
welche die Sonnenſtrahlen auf Bakterien aus⸗ 
üben, entgegen. Die Methode des Beriejelns 
der Straßen ſei ſomit, ſo wie ſie derzeit gehand⸗ 
habt werde, zu verwerfen. Der jetzt augewen⸗ 
deten Methode fei ſchon die in Paris übliche 
vorzuziehen, wo man den Staub gigen die 
Straßenrinnen vorſichtig mit Bürſten zuſam⸗ 
menfegt und hernach mit einem ſtarken 
Waſſerſtrahl in die Abläufe ſpült, aber die in 
England und Amerika augewendete Methode (Zur 
ſammenfegung des Straßenſtaubes und Verbren— 
nung deſſelben in eigenen Oefen) ſei die an⸗ 
nehmbarſte und daher überall, wenn auch vor⸗ 
läufig nur probeweiſe, einzuführen. 


‘ 


Das genannte Be⸗ 


Rohbauten nach 
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